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Die oont fcbtpei3etifcben Komitee 31«
Setnifdjaffung oon 3toüinternierten ter
ïriegfiibrenben Staaten teljtbin nad)
Deutfcblanb begleiteten Verlanen tourben
in Singen in ©mpfang genommen. Die
Sebörben baben bort eine grobe ©er»
pftegungsbalte errid)tet, bie lebten ©litt»
rood) bereits 633 Flüchtlinge aus 3'anï=
reich aufgenommen hat. ©ebeimrat
Straub aus itonftans, ber ben ©nge»
fommenen ben ©Sültomm entbot, richtete
bei biefer ©elegenheit ©Sorte bes Dantes
an bie Sd)toei3. —

Dent Sunbesrat finb lebter Dage oon
brei ©erfonett Seträge oon 3Ufammen
3r. 4500 31U fiinberung ber ©otlage
übergeben toorben. —:

Die eibgenöffifdfe Darlehenstaffe gibt
betannt, bah fie oon nun an auch fie»
bensoerfidjecungspolicen bis 3um£öd)ft=
betrag oon 70 ©rojent bes ©üdtaufs»
roertes belehne. —
M- — M

Kanton Bern

Der ©egierungsrat bes itantons Sern
beantragt bem ©toben 9îat bie Serail»
Iigung eines itrebites oon Sir. 168,000
für ben ©euBau bes Staatsardjios am
©labe bes alten Staatsgebäubes, ©oft»
gaffe 70, in Sern. —

Ferner unterbreitet ber ©egierungsrat
bem ©roben ©at ein ©efeb betr. bie
©rbebung eines auherorbentlidjen Steu»
eraufdjlages in ben Sahren 1916 bis

Das jfispl „tiottesanad"
im emmental.

®er 3abre§Bericbt ber Steeintgten Fronten»

Slfple „®otte®gnab" pro 1913 enthält unter
nnberm nueb ben S3äu6erid|t be® neuen, fcdjftcn
Slft)l§, bn® an ber Senggen, oberhalb Sangmut.
®a§ burch bie Slrchiteften SBofer & ©cfjürclj
erftellte ftattliclic ©ebäube foil ben uni) eil»
baren Kr an ten be® obern ©mmental® ein

Slft)l geraähren. @8 ift für 85 Stetten eilige»

richtet. ®ic Htäuine finb auf® freunblidjfte
auâgcftattet. SEroj) ber loftfpieligen gunba»
mentierung§arbeiten belief fid) bie SBaufummc

auf blog 310,000 gr. ®ie foften ber gtrnett»
anêftattung, b. I). für SKöbet, SBeiß^eug ufto.
int Söettage bon 42,000 gr. tourben 31t tit großen
SEetl burch sine Sammlung in bett betben

Slemtern gcbectt. ®a® ,,@otte®gnabc"»3®er£

erfreut fich bant ber umficljtigen unb auf»
opfcrnben Seittmg, bie e® genieft nub bant
feine® cfjrifttich-eblen graetfe® ber merttätigften
llnterftü^ung be® ganjen SSerner SSotte®.

'an unfere Druppen an ber ®reu3e abge»
geben toerben: 5 emben 27,000, Sodeu
unb Strümpfe 42,000 ©aare, Unter»
hofen 17,000, fieibdjen 12,000, ©as»
tûdfer 7000, Staubtücher 4000, ©uls»
toärnter 6000 ©aare. Danehen ©tengen
oon allerlei anbeten guten unb nüblicben
Dingen. Dicfe bereits erfolgten fiiefe»
rungen an bie Druppen ftellen einen
©Sert oon runb fjr. 250,000 bar. unb
es ift Sorforge getroffen, bah tuährenb
ber ©Sintermonate in gleicher ©Seife un»
fere Solbafen 00m ©oten itreii3 per»
forgt toerben tonnen.

Der Sunbesrat hat bas ©tietgelbfiir
alte ©totorraagen, ausgenommen Saft»
tnagen, auf fÇr. 5 im Dag unb bie auf
©runb bet Sdjätmngsfumme 3u oerab»
folgenbe ©tttfebäbiaung für alte ©totor»
toagen oon 1 auf 0,50 ©romilte im
Dag herab gefeht. —

hebte ©Sodje tourbe in Often bei
9îorbtoeftfd)tPei3etifd)e ©rehoerdn als
Seftion bes ©ereins ber fdjtoefa. ©reffe
gegrünbet. Den Serein hüben bie in ben
itantonen ffiafelftabt, Safeüanb, Solo»
thurn unb ©argau toohnenben ©ebat»
teure, Sournaliften, Sdiriftfteller unb
©îitarheiter oon Dagesseitungen. ©räfi»
beut ift Serr Dr. it. ©Seher in fiteftal.

Für bas Solïshegehren über bas ©er»
hot ber ©rrichtung oon Spielbanfen in
ber Sdjtoeü finb hei ber ©nnbestanilei
118,901 Unterfdfr iften eingegangen. Da»
001t finb 117,494 gültig. Die Snitiatioe
ift fomit 3uftanbe getommen. —
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©3ie man pernimmt, follen nod) not
©eujahr hebeuteitbe Senbungen helgi»
fd)er itohlen nach ber Sdjtoeü abgehen,
©uch hot bie ttieberlänbifdje ©egierung
3uncichft 1500 ©Sagen itartoffeln 3ur
©usfuhr nad) ber Scbtoeü freigegeben.

Seit 6. ©ooemher ift toieber eine
©reiserhöhung auf Deigtoareit eingetre»
ten, unb 3toar 3fr. 2 per 100 itilo. Seit
3uli beträgt bie gefamte ©reisfteigerung
5r. 19 per 100 itilo. —

©011 einer Dame aus fiaufanne finb
bem ©unbesrai gr. 2000 3ur fiinberung
ber ©ot übergehen roorben. —

Der ©uitbesrat hat hefchloffen, ben
itunfttrebit oon Fr. 100,000 auf 3t-
70,000 herahjufehen. —

Die neue fd)toei3erifchc 50 ©tillionen»
©nleihe ift mehr als breimal ühergeid)»
net toorben. Der Dotathetrag ber 3©dj»
Illingen beträgt 3i- 179,107,800. —

©nläfelidj ber ©ubgetheratung hat ber
©unbesrat in ©usfidjt genommen, ben
eibg. ©äten eine ©orlage 3U unterhrei»
ten, bie 3uut 3ioede hat, bie ©innahmen
bes ©unbes burd) ©rhöhung getoiffet
©ofttaren 3a permehren, ©ud) hört man,
bah geplant ift, bie Delephongehühren
unb bie ©tilitärpflidjterfabfteuer 3U er»
höhen. —

©us ber fiiehesgahenfpenbe bes fdjtoei»
3erifd)en ©oten itreu3 tonnte bis heute
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Die vom schweizerischen Komitee zur
Heimschaffung von Zivilinternierten der
kriegführenden Staaten letzthin nach
Deutschland begleiteten Personen wurden
in Singen in Empfang genommen. Die
Behörden haben dort sine grotze Ver-
pflegungshalle errichtet, die letzten Mitt-
woch bereits 633 Flüchtlinge aus F ank-
reich aufgenommen hat. Geheimrat
Sträub aus Konstanz, der den Ange-
kommenen den Willkomm entbot, richtete
bei dieser Gelegenheit Worte des Dankes
an die Schweiz. —

Dem Bundesrat sind letzter Tage von
drei Personen Beträge von zusammen
Fr. 4500 zur Linderung der Notlage
übergeben worden. —

Die eidgenössische Darlehenskasse gibt
bekannt, datz sie von nun an auch Le-
bensversicherungspolicen bis zum Höchst-
betrag von 70 Prozent des Rückkaufs-
wertes belehne. —
«- — «

Kanton kei'N

Der Regierungsrat des Kantons Bern
beantragt dem Trotzen Rat die Bewil-
ligung eines Kredites von Fr. 163,000
für den Neubau des Staatsarchivs am
Platze des alten Staatsgebäudes, Post-
gasse 70, in Bern. —

Ferner unterbreitet der Regierungsrat
dem Grotzen Rat ein Gesetz betr. die
Erhebung eines autzerordentlichen Steu-
erzuschlages in den Iahren 1916 bis

VaS NSP! „60MSWM"
im Cmmental.

Der Jahresbericht der Vereinigten Kranken-

Asyle „Gottesgnad" pro 1913 enthält unter
anderm auch den Bäubericht des neuen, sechsten

Asyls, das an der Lenggen, oberhalb Langnan.
Das durch die Architekten Moser A Schürch
erstellte stattliche Gebäude soll den unheil-
baren Kranken des obern Emmentals ein

Asyl gewähren. Es ist für 8S Betten einge-
richtet. Die Räume sind aufs freundlichste
ausgestattet. Trotz der kostspieligen Fundn-
mentierungsarbeiten belief sich die Bausumme
auf bloß L1V,M9 Fr. Die Kosten der Junen-
nusstattung, d. h. für Möbel, Weißzeug usw.
im Betrage von 42,000 Fr. wurden zum großen
Teil durch eine Sammlung in den beiden

Aemtern gedeckt. Das „Gvttesgnnde"-Werk
erfreut sich dank der umsichtigen und auf-
opfernden Leitung, die es geniest und dank

seines christlich-edlen Zweckes der werktätigsten
Unterstützung des ganzen Berner Volkes.

'an unsere Truppen gn der Grenze abge-
geben werden: Hemden 27,000, Socken
und Strümpfe 42,000 Paare, Unter-
Hosen 17,000, Leibchen 12,000, Ras-
tücher 7000, Handtücher 4000, Puls-
wärmer 6000 Paare. Daneben Mengen
von allerlei anderen guten und nützlichen
Dingen. Diese bereits erfolgten Liefe-
rungen an die Truppen stellen einen
Wert von rund Fr. 250,000 dar. und
es ist Vorsorge getroffen, datz mährend
der Wintermonate in gleicher Weise un-
sere Soldaten vom Roten Kreuz vsr-
sorgt werden können.

Der Bundesrat hat das Mietgeld für
alle Motorwagen, ausgenommen Last-
wagen, auf Fr. 5 iin Tag und die auf
Grund der Schätzungssumme zu verab-
folgende Entschädigung für alle Motor-
wagen von 1 auf 0,50 Promills im
Tag herabgesetzt. —

Letzte Woche wurde in Olle» der
Nordwestschweizerische Pretzverein als
Sektion des Vereins der schweiz. Presse
gegründet. Den Verein bilden die in den
Kantonen Baselstadt, Baseband, Solo-
thurn und Aargau wohnenden Redak-
teure, Journalisten, Schriftsteller und
Mitarbeiter von Tageszeitungen. Präst-
dent ist Herr Dr. K. Weber in Liestal.

Für das Volksbegehren über das Ver-
bot der Errichtung von Spielbanken in
der Schweiz sind bei der Bundeskanzlei
118,901 Unterschriften eingegangen. Da-
von sind 117,494 gültig. Die Initiative
ist somit zustande gekommen. —
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Wie man vernimmt, sollen noch vor
Neujahr bedeutende Sendungen belgi-
scher Kohlen nach der Schweiz abgehen.
Auch hat die niederländische Regierung
zunächst 1500 Wagen Kartoffeln zur
Ausfuhr nach der Schweiz freigegeben.

Seit 6. November ist wieder eine
Preiserhöhung auf Teigwaren eingetrs-
ten, und zwar Fr. 2 per 100 Kilo. Seit
Juli beträgt die gesamte Preissteigerung
Fr. 19 per 100 Kilo. —

Von einer Dame aus Lausanne sind
dem Bundesrat Fr. 2000 zur Linderung
der Not übergeben worden. —

Der Bundesrat hat beschlossen, den
Kunstkredit von Fr. 100,000 auf Fr.
70,000 herabzusetzen. —

Die neue schweizerische 50 Millionen-
Anleihe ist mehr als dreimal überzeich-
net worden. Der Totalbetrag der Zeich-
nungen beträgt Fr. 179,107,800.—

Anlätzlich der Budgetberatung hat der
Bundesrat in Aussicht genommen, den
eidg. Räten eine Vorlage zu unterbrei-
ten, die zum Zwecke hat, die Einnahmen
des Bundes durch Erhöhung gewisser
Posituren zu vermehren. Auch hört man,
datz geplant ist. die Telephongebühren
und die Militärpflichtersatzsteuer zu er-
höhen. —

Aus der Liebesgabenspende des schwei-
zerischen Roten Kreuz konnte bis heute
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unb mit 1920. Sah biefem ©efeh roür-
ben oçn ben fteuer3aT)tenben Sürgern
fotgenbe 3ufd)Iäge erhoben merben: 5
Sro3ent bei einem ©efamtbetrag ber
Staatsfteuer über 3?r. 50 bis unb mit
5r. 100; 10 Sro3ent über Çr. 100 bis
unb mit 2fr- 150; 15 Srojent über 3R
150 bis unb mit 0fr. 200; 20 Sro3ent
über 3fr. 200 bis unb mit 3R- 250; 25
Sro3ent über 3R 250 bis unb mit 3fr.
300; 30 Sro3ent über $r. 300. Das
©efeh mürbe nad) ber Snnahme burdj
bie Solls ab ftimmung fofort in Braft
treten. —

Die ïantonale fçjilfsaltion bat in ber
©emeinbe SBoblen bie Summe oon 3fr.
1500 ergeben, trohbem bie ©inmohner
gegen bie ©ibgenoffenfhaft etroas oer-
fdjrtupft Tirtb. Sie Ragen über mangel-
baften Softoertebr mit Sern. Drob
mebrfaiber Settamationen miiffen bie
Beute, bie nad) Sern motten, bie alte
Sferbepoft benüben unb ba3U nod) bie
Sutotare bejahten. —

©troas oiet Segen in biefen teuren
3eiten erhielt biefer Dage in Bpjj ein
3?amilienoater. Der Stord) brachte ihm
nämlich Drillinge: 3toei Bnaben unb ein
Stäbchen. —

So lange er ïann, forgt ber ©e-
meinberat oon Dbun für feine Si'trger
roie ein Sater. ©r gibt betannt, baff
ber Srotoreis nicht ohne feine 3uftim=
mung erhöbt roerbett bürfe. Die Sot-
ftanbsïommiffion beabficbtiat, in einem
jentrat gelegenen floïat BSottmitdi 3U
19 ©ts. ber Biter aus3umeffen. Siais
toirb 3U 30 ©ts. bas Bito unb rote
Siibti 3U $r. 4.50 ber einfache 3entner
abgegeben. —

Dem oierjährmen Bnaben bes Banb-
roirt 3unoen in Banberbriid rourbe oon
einer £ädertiamafhine bie £>anb bireft
beim £anbgetenl abgefhnitten. —

3n Siimplij ift lebten Stontag bie
Scheune bes ©afthof Siibftation auf ben
©runb gebrannt, ©robe Deuoorräteunb
Srennt)ot3 gingen babei 3U ©runbe. —

3m Bängmoos bei Uetenbcf brannte
am 17. Sooember bie Säge bes 3afob
SSenger bis auf ben ©runb nieber. —

3m atten Schlöffe 3mingen bei Bau-
fen im Setnet 3ura, an bem bie 3eit
faft ein 3ahrl)unbert lang unbeachtet
oorüberging, bat fih iebt eine SapRr-
fabtiï mit einem Sltienlapitat oon Sr.
400.000 einaeniftet unb toäre tängft in
Setrieb gefebt roorben, menn bie Hm-
bauarbeiten nicht infolae ber Stobilifa-
tion in Südftanb geraten mären. 3m=
merhin hofft man, mit ber 3fabritation
bemnäcbft beginnen 3U tonnen. —

3nfoIge ber unter ben Sotbaten aus-
gebrochenen SHR non Scharlach nmfe
bie Schute in Smetberg bei fçjaste für
einige 3eit gefdftoffen merben. —

©in frecher ©inbruchsbiebftaht fanb im
©pbrunnen bei Siggisbetg fMt. ©in oer-
mummtet Stonn brang in bie 2Bob"iing
einer gutütuieHen, fchroerbörigen Stau
ein, tnebeTte fie unb beraubte fie ihrer
gefamten Sarfchaft: 3 gmuberter Soten.
ein SüuRmet ©otbftüd unb mebere 20
3R.-©otbftüde. —

3frauenlaooeten, bie 620 Seelmt 3äb=
Ienbe ©emeinbe, bat 3U ihrem Sfarrer
auf bem Serufungstoeoe fçRrrn 3ot)ner,
früher Pfarrer in SBabtem, gemäbtt.—

t Pfarrer Stesanber Stern.
91m 4. Sooember ftarb in Sern fçRrr

Sfarrer Steranber Stern im hoben 9tt-
ter oon 83 3ahren (geb. am 22. Sept.
1831). ©r ftammte aus Bartsruhe, too
fein Sater Seminarbireltor mar. Diefer,

f Sfarrer Slesanbcr Stent.

oon £aufe aus Dheologe, hatte bie 5tn-
ftatt ins Beben gerufen unb mar ein
Schüler Seftato33is. Bits fold)er hatte
er 3roei 3at)re in Soerboit bei bem Steh
fter Iernenb unb unterridjtenb 3ugebrad)t
unb fobann bie neuen ©runbfäfee bet
Soltsbitbung im babifhen Banbe einge-
bürgert. Das Beben feines Sohnes mar
ein red)t beroegtes. Sad) Sbfotoierung
einiger 3ahre auf bem ©pmnafium fei-
ner Saterftabt trat er in bas Stiffions-
haus in Safet ein unb tourbe nach oiet
3ahren an bie kirchliche Stiffionsgefelt-
fchaft in Bonbon auf eigenen SSunfch
abgetreten. 3a bamatiger 3eit hatten
bie ©nglänber Siangel an jungen Stän-
nem, bie bereit maren, in ben Stiffions-
bienft 3U treten, toäbrenb ihnen bie ©elb-
mittel reidjtid) jufloffen. So traf bie
©efeltfchaft in Bonbon ein Sbtommen
mit ber Saster ©efellfhaft, bei ber es
gerabe umgefehrt beftetlt mar, lieh fih
mit Srbeitslräften ausheilen unb unter-
ftühte bafür bie Saster mit ffietbmitteln.
Sun mar fdjon ein ätterer Sruber bes
Serftorbenen über Bonbon nach 3nbien
ge3ogen unb fo ift es benn oerftänblieft,
menn ber jiinoere Sruber feinem Sei-
foiete folgte. Sad)bem er ein 3abr in
Bonbon berroeilt, um bie engtijdje Spra-
che griinbtich 3U erlernen, 30g er im
3ahre 1854 auf fein Stbeitsfelb. Da-
mats mar ba3U noch eine roeite SeeteiR
um bas Bap ber guten Hoffnung nö+ia,
bie über brei Stonate bauerte. 3n 3n=
bien fanb ber jun-e ÜJtann junäcbft Ser-
mettbung ats ©ebitfe in einem Bebtet-
Rminar in Santipor, eine Dätigteit. bie
feiner Serantagung fehr gut entforach
unb rücfte nach 3mei 3abren in bie tei-
tenbe Stellung oor, nachbem ber bis-
herige Sorfteber fein 9tmt niebergetegt.
Sad) fiebenjähriaer SSirtfamteit an bie-
fem Seminar mürbe ber Serftorbene, ber
fich injtoifchen mit einer Saslerin oer-
heiratet hatte, an eine ïteine ©ingebore-
nen-©emeinbe in Surbman, in ber Sähe
oon ©atcutta oerfeht, mo er neben ber

Srebigt unter ber heibnifchen Seoölfe-
rung auch ein SSaifenhaus für Dinbu-
mäbd)en 3U leiten hatte. Später, oon
1872—77, mar er in ©alcutta ftationiert
unb unternahm oon ba aus in ber hatten
3ahres3eit ausgebehnte S:ebigtrei;en,
um bas ©oangetium gebitbeten ^inbu
nahe 311 bringen. Daneben hatte er bie
Sufgabe, allerlei Schriften in Sengali
3U oerfaffen. Unter anberem entftanb
hier ein Beben 3efu, bas nod) heute im
©ebraud) ift, foroie ein ©efangbuch, für
bas er Hehertragungen beutfeher Bieber
lieferte.

Die S3irïfamïeit in 3nbien hätte nodi
länger gebauert, menn ber ©efunbheits-
3uftanb feiner ©attin ben Sereroigten
nicht ge3mungett hätte, in bie Schroeij
3urüd3ufehren. ©r tief? fich mit feiner 3r«=
mitie in Sern nieber unb mürbe in bie
Serner Birdje aufgenommen. Sad) einer
Sermeferei in Oberbiehbad) mürbe er in
Battnadj 311m Starrer geroöbtt, mo er
41/2 3ahre amtierte, bis er einem Sufe
an bie 3?reie ©emeinbe in Sarau folgte.

Sad) einer 14)ähri^en SBirtfamteit ba-
fetbft tief? fid) ber Serftorbene in Sern
nieber unb fanb attertei Srbe't im Dien-
fte ber ©oangetifchen ©efeltfchaft, ber
fid) ber altembe Sturm mit großer
Sftid)ttreue hiugab, bis er fi^ genötigt
fat), fid) mehr unb mehr 3uriid3U3ieben.
3uteht oerfah er noch mit lurjen Hn-
terbted)ungen bie ©ottesbienfte in Suffer-
holligen, bas Telgte Stat am 25. Oltober.
91m gleichen Dage reifte er nod) nach Sö-
singen, um bort bei einem djrifttichen
3refte als (oauptrebner mitjumi'-ten. Hn-
ermartet mar er nun aber am 3'ef Riner
S3 allfahrt angetontmen: eine ©rtättung
nötigte ihn anbern Dages fdjon 3urüd-
juïehren. ©s geigte fid) eine bebenHidje
Sd)mäd)e bes Bterjens, bie bas Schümm-
fte befürchten lieh, bad) mottte ber bisher
fo rafttos tätige Staun nicht ernfttid)
an bas SieberRgen feiner Srbeit benfen,
benn er mar bis 311m lehten Sugenbtid
oöllig flar im ©eifte unb intereifierte
fid) noh für altes, namentlich auch für
bie bebeuHamen ©reignüfe ber gegen-
märtinen 3«t, unb es mar ihm ein ern-
ftes £er?enstieoen, bafj bie gerechte Sa-
he 3um Sieoe ïommen möchte. So Rm
nah 3ehntägiger BranHeit bie tehte
Stunbe: ohne Bamnf ift er hiniiberoe-
gangen in bas anbere Beheu, bem er in
ben testen 3at)ren mit îtiller Sehnfudjt
e«taeaenbtidte. Setanntüh echten oor
einigen 3ahren aus feinet f?eber eine
Heine Schrift, „Das 3enfetts" betitelt,
^ie fünf SuHagen ertebte. Hnb noh im
Snfano bieies 3ahres cfhieu ein mei-
+eres 2Be"! ähntihen 3nhottes unter bem
Ditet „Süde ins 3eoRits". in bematter-
tei DatR-hen unb Bunboebunoen acts
bem ienR'+inen Beben nefammett unb he-
©rohen %b. Sus beiden Sithe"n hohen
ïdjon oHe fnhenbe unb noh^e^Fi^e IR-
Rt Droft unb ©rbauung geRböoft. Dem
©"tRitafenen aber bü"Rn mit ansoHler
Heher?eunitna bos Sibetmnrt nahrufen:
Setig finb bie Doten, bie in bem fSerrn
fterben. Sie ruhen oon ihrer Srbeit,
benn ihre SSerte folgen ihnen nah.

Dem „Sieter Dagbtatt" mirb aus
Sourriinon folnenber Surfait gemeldet:
Die beiben Sotbaten Siefen unb Bih»
ting hatten ihre ©eroerhre gereinigt, als
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und mit 1920. Nach diesem Gesetz wär-
den vzn den steuerzahlenden Bürgern
folgende Zuschläge erhoben werden: 5
Prozent bei einem Gesamtbetrag der
Staatssteuer über Fr. 50 bis und mit
Fr. 100: 10 Prozent über Fr. 100 bis
und mit Fr. 150: 15 Prozent über Fr.
150 bis und mit Fr. 200: 20 Prozent
über Fr. 200 bis und mit Fr. 250: 25
Prozent über Fr. 250 bis und mit Fr.
300: 30 Prozent über Fr. 300. Das
Gesetz würde nach der Annahme durch
die Volksabstimmung sofort in Kraft
treten. —

Die kantonale Hilfsaktion hat in der
Gemeinde Wohlen die Summe von Fr.
1500 ergeben, trotzdem die Einwohner
gegen die Eidgenossenschaft etwas ver-
schnupft sind. Sie klagen über mangel-
haften Postverkehr mit Bern. Trotz
mehrfacher Reklamationen müssen die
Leute, die nach Bern wollen, die alte
Pferdepost benützen und dazu noch die
Autotare bezahlen. —

Etwas viel Segen in diesen teuren
Zeiten erhielt dieser Tags in Lyß ein
Familienvater. Der Storch brachte ihm
nämlich Drillinge: zwei Knaben und ein
Mädchen. —

So lange er kann, sorgt der Ge-
ineinderat von Thun für seine Bürger
wie ein Vater. Er gibt bekannt, daß
der Brotvreis nicht ohne seine Zustim-
mung erhöbt werden dürfe. Die Not-
standskommission beabsichtiat, in einem
zentral gelegenen Lokal Vollmilch zu
19 Cts. der Liter auszumessen. Mais
wird zu 30 Cts. das Kilo und rote
Nübli zu Fr. 4.50 der einfache Zentner
abgegeben. —

Dem vierjährigen Knaben des Land-
wirt Junaen in Kanderbrück wurde von
einer Häckerliamascbine die Hand direkt
beim Handgelenk abgeschnitten. —

In Bümpliz ist letzten Montag die
Scheune des Easthof Südstation auf den
Grund gebrannt. Große Heuvorräte und
Brennholz gingen dabei zu Grunde. —

Im Längmoos bei Uetendo^f brannte
am 17. November die Säge des Jakob
Wenger bis auf den Grund nieder. —

Im alten Schlosse Zwingen bei Lau-
fen im Berner Jura, an dem die Zeit
fast ein Jahrhundert lang unbeachtet
vorüberging, hat sich jetzt eine Papier-
fabrik mit einem Aktienkapital von Fr.
400.000 einaenistet und wäre längst in
Betrieb gesetzt worden, wenn die Ilm-
bauarbeiten nicht infolae der Mobilisa-
tion in Rückstand geraten wä>-en. Im-
merhin hofft man, mit der Fabrikation
demnäcbst beginnen zu können. —

Infolge der unter den Soldaten aus-
gebrockenen Faste von Scharlach m"ß
die Schule in Bmelberg bei Hasle für
einige Zeit geschlossen werden. —

Ein frecher Einbruchsdiebstohl land im
Eybrunnen bei Niggisbeng statt. Ein ver-
mummter Mann drang in die Wohnung
einer aut'itu'e"ten, schwerhörigen Frau
ein, knebelte sie und beraubte sie ihrer
gesamten Barschaft: 3 Hunderter Noten,
ein FünHmer Goldstück und mehere 20
Fr.-Eoldstücke. —

Frauenkavvelen, die 620 Seelen zäh-
lende Gemeinde, hat zu ihrem Pfarrer
auf dem Berufungswege Herrn Johner,
früher Pfarrer in Wahlern, gewählt.—

ch Pfarrer Alexander Stern.
Am 4. November starb in Bern Herr

Pfarrer Alexander Stern im hohen Al-
ter von 83 Jahren (geb. am 22. Sept.
1831). Er stammte aus Karlsruhe, wo
sein Vater Seminardirektor war. Dieser,

f Pfarrer Alezander Stern.

von Hause aus Theologe, hatte die An-
stalt ins Leben gerufen und war ein
Schüler Pestalozzis. Als solcher hatte
er zwei Jahre in Voerdon bei dem Mei-
ster lernend und unterrichtend zugebracht
und sodann die neuen Grundsätze der
Volksbildung im badischen Lande einge-
bürgert. Das Leben seines Sohnes war
ein recht bewegtes. Nach Absolvisrung
einiger Jahre auf dem Gymnasium sei-

ner Vaterstadt trat er in das Missions-
Haus in Basel ein und wurde nach vier
Jahren an die Kirchliche Missionsgesell-
schaft in London auf eigenen Wunsch
ghgetreten. Zu damaliger Zeit hatten
die Engländer Mangel an jungen Män-
nern, die bereit waren, in den Missions-
dienst zu treten, während ihnen die Geld-
Mittel reichlich zuflössen. So traf die
Gesellschaft in London ein Abkommen
mit der Basler Gesellschaft, bei der es
gerade umgekehrt bestellt war, ließ sich

mit Arbeitskräften ausheilen und unter-
stützte dafür die Basler mit Geldmitteln,
Nun war schon ein älterer Bruder des
Verstorbenen über London nach Indien
gezogen und so ist es denn verständlich,
wenn der jünaere Bruder seinem Bei-
sviele folgte. Nachdem er ein Jahr in
London verweilt, um die englische Spra-
che gründlich zu erlernen, zog er im
Jahre 1854 auf sein Arbeitsfeld. Da-
mals war dazu noch eine weite Sesreüs
um das Kap der guten Hoffnung nösta,
die über drei Monate dauerte. In In-
dien fand der juri-w Mann zunächst Ver-
wendung als Gehilfe in einem Lehrer-
seminar in Santipor, eine Tätigkeit, die
seiner Veranlagung sehr gut entsvrach
und rückte nach zwei Jahren in die lei-
tende Stellung vor, nachdem der bis-
berige Vorsteher sein Amt niedergelegt.
Nach siebenjähriaer Wirksamkeit an die-
sem Seminar wurde der Verstorbene, der
sich inzwischen mit einer Baslerin ver-
heiratet hatte, an eine kleine Eingebore-
nen-Gemeinde in Burdwan, in der Nähe
von Calcutta versetzt, wo er neben der

Predigt unter der heidnischen Bevölke-
rung auch ein Waisenhaus für Hindu-
Mädchen zu leiten hatte. Später, von
1872—77, war er in Calcutta stationiert
und unternahm von da aus in der kalten
Jahreszeit ausgedehnte Predigtreisen,
um das Evangelium gebildeten Hindu
nahe zu bringen. Daneben hatte er die
Aufgabe, allerlei Schriften in Bengali
zu verfassen. Unter anderem entstand
hier ein Leben Jesu, das noch heute im
Gebrauch ist. sowie ein Gesangbuch, für
das er Uebertragungen deutscher Lieder
lieferte.

Die Wirksamkeit in Indien hätte noch
länger gedauert, wenn der Gesundheits-
zustand seiner Gattin den Verewigten
nicht gezwungen hätte, in die Schweiz
zurückzukehren. Er lies; sich mit seiner Fa-
milie in Bern nieder und wurde in die
Berner Kirche aufgenommen. Nach einer
Verweserei in Oberdießbach wurde er in
Kallnach zum Pfarrer gewählt, wo er
4hs Jahrs amtierte, bis er einein Rufs
an die Freie Gemeinde in Aarau folgte.

Nach einer 14jährmen Wirksamkeit da-
selbst ließ sich der Verstorbene in Bern
nieder und fand allerlei Arbest im Dien-
ste der Evangelischen Gesellschaft, der
sich der alternde Mann mit großer
Pflichttreue hingab, bis er sich genötigt
sah. sich mehr und mehr zurückzuziehen.
Zuletzt versah er noch mit kurzen Un-
terbrechungen die Gottesdienste in Außer-
holli.aen, das letzte Mal am 25. Oktober.
Am gleichen Tage reiste er noch nach Bö-
zinaen, um dort bei einem christlichen
Feste als Hauptredner mitzuwirken. Un-
erwartet war er nun aber am Z'el seiner
Wallfahrt angekommen: eine Erkältung
nötigte ihn andern Tages schon zurück-
zukehren. Es zeigte sich eine bedenkliche
Schwäche des Herzens, die das Schlimm-
ste befürchten ließ, doch wollte der bisber
so rastlos tätige Mann nicht ernstlich
an das Niederlegen seiner Arbeit denken,
denn er war bis zum letzten Augenblick
völlig klar im Geiste und interessierte
sich noch für alles, namentlich auch für
die bedeutsamen Ereignisse der gegen-
wärtioen Zeit, und es war ihm sin ern-
stes Herzenslieaen, dnß die gere-bte Sa-
che zum Sieoe kommen möchte. So kom
nach zehntägiger Krankheit die letzte
Stunde: oline Kamvf ist er hinüherae-
gangen in das andere Leben, dem er in
den letzten Jahren mit stiller Sehnsucht
entaeaenblickte. Bekanntlich e^chien vor
einigen Jalnen aus seiner Feder eine
kleine Scbnkt, „Das Jenseits" betitelt,
hie fünf Auslagen erlebte. Und noch im
Anfana dieses Jahres erschien ein wei-
keres We' k ähnlichen Inhaltes unter dem
Titel „Wicke ins Jenseits", in dem aller-
lei Tatsg-ben und Kundaebunaen aus
dem jenseiti-en Leben aesamn>elt und be-
Grochen stnd. Aus beOen Büche-n haben
schon vwle suchende und nackOenststl-e ste-
ser Z>ost und Crbauuna geschönft. Dem
Entschlafenen aber dch-ken wir ans voller
Ueberzenauna das Bibelwort nachrufen:
Selig sind die Toten, die in dem läsrrn
sterben. Sie ruhen von ihrer Arbeit,
denn ihre Werke folgen ihnen nach.

Dem „Vieler Tagblatt" wird aus
Bourri-mon foGender Vorfall gemeldet:
Die beiden Soldaten Riesen und Kiß-
ling hatten ihre Gewerhre gereinigt, als
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ber leitete 311 ©iefen fagte: „Söte rrttd)!"
©Ietd)3ettig bot er ihm feine ©3 äffe an,
bie er oorber gelaben batte, liefen er*
griff bas ibm fo präfentierte ©ewebr,
brüdte auf ben ©b3Ug, ein Sdfufe ging
los unb traf Aibling, ber 311 ©oben fan!.
Sie 3uget batte ibm bie ©ruft burdj»
bobrt. 9îiefen tourbe oerbaftet, unb ber
mititärifdje ttnterfudjungsridjfer ift an
Ort unb Stelle bes Unfalls. Ôer Seid)»
nam bes Aibling tourbe ins Oelsberger
Seiebenbaus übergeführt. —

©udj in £aste bei ©urgborf ift ein
Sotbat bas Opfer ber üblen ©cwobn»
beit getoorben, mit beut ©eroebr 31t fpie»
len. ©eim ©einigen ber ©etoebre sielte
ber ÜBaabtlänber Sotbat 3acguet oom
©ataitlon 90 auf feinen SBacbtmeifter,
Senri graur, oon ber erften Compagnie.
Uîafürlicb hielt 3acquet fein ©eroebr für
ungelaben. Sa tradjte ber Schuf) unb
SBacbtmeifter grame fan! febtoer oerlebt
3U ©oben. 3ur3e 3eit barauf ftarb er im
Spital ©urgborf. —

3ur Sedung ibrer Sdfutben batte bie
Sotott).urn=©lünfter»Sabn an ben ©e=

gierungsrat bes 3antons ©ern einSor*
febufegefueb oon gr. 214,000 geftellt. Oer
©rofee ©at ift aber auf bas ©efucl) nicht
eingetreten. —

3n Obieracbern bat lebten Sonntag
ein 3inb im 3aud)e!afien ben Sob ge=
funben. —

©ad) 35jähriger treuer Sflidjterfüt»
lung ift ber toeit herum befannte Sta»
tionsoorftanb oon Sd)er3ligen, Serr
Sans Schwab, in ben toobloerbienten
©ubeftemb getreten. —

©tri 12. unb 13. ©ooember !am oor
beut Schwurgericht in Obun bie Sergif»
tungsperfud)saffäre ber grau ©l'fe 3ür=
d)er»©reifing sur Serbanblung. ©eïannt»
lieb batte bie grau ihren ©tarnt unb ibre
Stieffinber mit Stridjin unb Sbospbor,
bas fie in ilaffeepuloer unb Stein fdjüt*
tete, oergiften toollen. Oie lebteren
fanbte fie oon austoärts an bie gamitie
3ürdfer in ©betboben, bie aber bie ©b=
fenbrin abnte, bie ©3a~en unterfudjeu unb
grau 3ürd)er oerbaften liefe, ©ad) ©11»

fidjt ber Herren ©rofeiforen Sotoalbimb
©iirgi bätte jeboefe bie Senbuitg nidjt
genügenb ©ift entbalten, um tätlich 3U

roirïen. Oas Urteil lautete: grau 3ür*
djer toirb peinïid) 3U 3mei 3abren 3ud>t=
baus, ab3itglid) fedfs ©tonate Unter»
fudjungsbaft, oerurteilt. —

—

j .Hus dem £ebrer|tand |

f ©einboi'b ©lattiter.
©übe Oltober bie^es 3al)tes oerftarb

in Obutt Serr alt Sorfteber ©einbarb
Statiner, ber tanaidbrme Seiter ber ber*
nifeben ©nftatt für Sd) tu ad) "innige im
©teijfenbeim. ©in gefegnetes, àrbeits»
reiches Sehen bat bamit feinen ©bfefelufe
gefunben.

©einbarb Stattner tourbe 1848 in fei»

nem Seimatsorte ©eiaolbstoil, 3t. ffia»
fei, geboren, unb oerlebte feine 3ugenb
im Sreife 3ablteid)er ©efdjwifter auf oer*
fdjiebetten Saibtböfen bes ©afetbietes,
bis feine ©Itern in 3ttingen ein eigenes
£eim ertoarben. 1866 trat er als erfter
Sanbfd)äftler in bas Sebrerfeminar auf

bem ©turiftatben ein, arbeitete fidj hier
mit oiel ©ifer unb 3ät)igteit oorroärts
uttb tourbe 1869 patentiert. Son ba an
oerfab ber begabte, ftrebfame, für 3u»
genbbitbung begeifterte Sebrer oerfdjie*
bene Schuten bes ©ernertanbes. So war

f ©einbarb Slattner.

er 3uerft einige 3abre in £>eimenfd)wanb,
nachher ïiir3ere 3eit im Obertal bei 3ä=
3iroit unb fdjtiefelidf 13 3abre in ©igten,
bas ihm befonbers lieb tourbe, gi'tr
Sdjüter unb Sollegen brachte er in fei*
ner originellen grifdfe oiel ©nregung unb
fie betoabrett it)m nod) beute ein ban!=
bares ©nbenïen.

Son 1890 bis 1910, toäbrenb 20 3ab*
reit, amtierte er fobann als pftidfttreuei
Sorfteber ber ©nftatt für Sdjwachfinnigc
im ©Seifeenbeim in ©ern. Unterftütjt oon
feiner trefftidjen ©attin arbeitete er mit
oiel Siebe unb Eingebung att ben an»
oertrauten armen ftinbern. ©eben bem
miibfamen Unterriebt fudfte er fie and)
praïtifd) 3U betätigen, fo in ber öanb*
arbeit, in ber Sanbtoirtfdmft unb foe3tetl
bie itnaben in ber oon ihm eingeführten
Siiferei, bie audj ber ©nftatt einigen ©e*
toinn eintrua. ©r bewältigte oiete Sabre
eine grobe ©rbeit, bis bann feine fonft
ftarte Äraft nicht mehr genügte.

1910 oerlief) er bie ibm liebe ©nftatt
unb oerbradjte feinen Sebeusabenb in
Sbun, im Saufe einer bafetbft oerbeira»
teten Tochter, ©ach langem Seiben ift
er am 22. Oïtober 3ur ewhen ©übe ein*
gegangen, gefdjäbt unb geliebt oon atten
bie ihn in ber SoIIïraft feiner Sabre
geïannt.

I
Stadt Bern j

Setiter Sage würbe oon bis jefet un*
beïannter £anb aus bem ioeimatfd)Ub=
©Sirtsbaus ber Sanbesausfteïïuna bos
©emälbe ber ©talerin ©. Sittjeoift. em
©arn'fenftrauf: in bober, fdfmater Safe
barftellenb, geftobten. — ©rieb ein Saar
75—80 ©entimeter lange Steinbods»
börner im ©Serte oon gr. 250 fitxb aus
bem SBirtsbaus oerfebwunben. —

Sie bernifd)e 3unftgefeIIfd)oft wirb
insïûnftig ihre Sibling en im ©iirger»
häufe abhatten. —

Sebten Sonntag feierten 3reispoft»
bireüor 3od)er unb feine grau bie got»
ben §ocb3eit. —

Ser Serein be-rnifdjer Spe3ierer gibt
beïannt, baff, fotange es ihm irgenbwie
möglid) fei, er ben Setroleumpreis oon
26 ©p. per Siter aufredjt erhalten werbe.

Sie oon einem itomitee, an beffen
Spibe grau oon ©teftraet ftebt, in?3e»
nierte Sammlung 3ugunften ber nottei»
benben Seigier bat innert 3wei Sagen
bie Summe oon gr. 2562 ergeben. —

©tit ©üdfidjt auf bie gegenwärtigen
3eitoerbättniffe bat bie ©tebgeren3unft
befdjloffen, biefes 3at)r oon bem üb»
Iicfeen ©übtimabl ab3ufet)en unb ben bte*
für fonft aufgeweiteten ©etrag bem©o=
ten 3reu3 unb ber tantonaten £ilfs*
aïtion 3U3iiweifen. —

©m 17. ©ooember finb nabe3U 1000
Kilogramm im ©ustanbe getaufte Sit*
berbarren oom Sabnbof nad) ber ©tünse
fpebiert worben. Sie werben 3U ©tiin*
3en im ©etrage oon 200,000 gr. ge=
prägt werben. —

©inen fdjaurigen gunb madjten einige
Sewobner ber Schütte an einem frühen
©torgen ber lebten ©3od;e. ©n einem
ber bortigen Säume hing nämlich bie
Seidje eines arbeitstofen Smnbtangers
aus ihrem Quartier. —

©ine internationale Satenbiebin fottn*
te lebtbin in ©ern gefafet werben. 3n
einem biefigeti ©ijouteriegefchäft lieb fie
fid) eine ©uswabt Sd)mudgegenftänbe
oorlegen unb entwertete bei biefer ©e=
tegenbeit ein gotbenes ©nnbanb. Sätte
fie nid)t eine 3ufättig anwefenbe Sunbin
ber Sabentod)ter oerraten, fo wäre fie
auch gliidlid) mit bem ©aub oerfdjwun*
beit. So aber würbe fie in ber Saube
oerbaftet. —

©ud) biefen SSinter wirb ber bemifdje
Siodjfchutoerein gemeinoe.-ftänbtiche Sor»
träge oeranftatten, unb fie in oerfdjiebe»
nett Ortfchaften bes 3antons ©ern ab»
halten. Sie Ortsbebörben unb Sereine
haben ihre ©nmetbungen an Srof. Dr.
S- ©runer, Sinbenrain 3, 3U wenbetr.

Sorigen ©tittwod) ©adfmittag fanb
unter grober mititärifeber ©eteitigung
oom ©urgerfpitat aus bie ©eerbigung
bes oerftorbenen .öerrn Oberftteutnant
©ubotf be Slonap, Snftruttionsofffeier
ber I. Sioifion, ftatt. —.

©ad) langer itranïbeit ftarb am 16.
©ooember im 69. ©ttersiabr £err Seter
geu3, gewefener Snftruttionsofffeier in
Sern. —

£jeute Samftag, abenbs 8 Itbr, wirb
im 3onferen3faat ber gransöfifdjen 3ir»
che ein öffentlicher Sistuffionsabenb
ftattfinben. Serr Srofeffor Sr. $äber»
tin wirb fpred)en über: Sas ©ewiffen,
©inwänbe gegen feine ©bfolutbeit unb
©eltung. —

Sonnerftag oormittags marfd)ierte
eine ooltftänbige ffiebirgsbrigabe, be»
ftebenb aus ÜBaatflänber unb ÎBatlifer
Sruppen, 3nfanterie, ©rtilterie unb
Säumern, burch bie Sunbesftabt unb be»
filierte in oor3ÜgIidjer Haltung oor bem
©enerat, ber oor bent ©unbespatais po»
ftiert war. ©ine 3abtreid)e 3ufdjauer»
menge wohnte bern fd)önen mititärifdien
Sdfaufpiet bei uitb begrüßte bie gähnen.
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der letztere zu Riesen sagte: „Töte mich!"
Gleichzeitig bot er ihm seine Waffe an,
die er vorher geladen hatte. Riesen er-
griff das ihm so präsentierte Gewehr,
drückte auf den Abzug, ein Schutz ging
los und traf Kißling, der zu Boden sank.
Die Kugel hatte ihm die Brust durch-
bohrt. Riesen wurde verhaftet, und der
militärische Untersuchungsrichter ist an
Ort und Stelle des Unfalls. Der Leich-
nam des Kißling wurde ins Delsberger
Leichenhaus übergeführt. —

Auch in Hasle bei Burgdorf ist ein
Soldat das Opfer der üblen Gewöhn-
heit geworden, mit dem Gewehr zu spie-
len. Beim Reinigen der Gewehre zielte
der Waadtländer Soldat Jacquet vom
Bataillon 30 auf seinen Wachtmeister,
Henri Fraur, von der ersten Kompagnie.
Natürlich hielt Jacquet sein Gewehr für
ungeladen. Da krachte der Schutz und
Wachtmeister Fraur sank schwer verletzt
zu Boden. Kurze Zeit darauf starb er im
Spital Burgdorf. —

Zur Deckung ihrer Schulden hatte die
Solothurn-Münster-Bahn an den Re-
gierungsrat des Kantons Bern ein Vor-
schußgesuch von Fr. 214,000 gestellt. Der
Große Rat ist aber auf das Gesuch nicht
eingetreten. —

In Thierachern hat letzten Sonntag
ein Kind im Jauchskasten den Tod ge-
funden. —

Nach 35jähriger treuer Pflichterfül-
lung ist der weit herum bekannte Sta-
tionsvorstand von Scherzligen, Herr
Hans Schwab, in den wohlverdienten
Ruhestand getreten. —

Am 12. und 13. November kam vor
dem Schwurgericht in Thun die Vergif-
tungsversuchsaffäre der Frau El'se Zur-
cher-Preising zur Verhandlung. Bekannt-
lich hatte die Frau ihren Mann und ihre
Stiefkinder mit Strichin und Phosphor,
das sie in Kaffeepulver und Wein schüt-
tete, vergiften wollen. Die letzteren
sandte sie von auswärts an die Familie
Zürcher in Adelboden, die aber die Ab-
sendrin ahnte, die Wmen untersuchen und
Frau Zürcher verhaften lietz. Nach An-
sicht der Herren Professoren Howald und
Bürgi hätte jedoch die Sendung nicht
genügend Gift enthalten, um tätlich zu
wirken. Das Urteil lautete: Frau Zur-
cher wird peinlich zu zwei Jahren Zucht-
Haus, abzüglich sechs Monats Unter-
suchungshaft, verurteilt. —
« ———«

î
.Mis äem Ledrei'stanü
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s- Reinhard Plattner.
Ende Oktober dieses Jahres verstarb

in Thun Herr alt Vorsteher Reinhard
Plattner, der lanajährme Leiter der ber-
nischen Anstalt für Schwachsinnige im
Weihenheim. Ein gesegnetes, àrbeits-
reiches Leben hat damit seinen Abschluh
gefunden.

Reinhard Plattner wurde 1348 in sei-

nem Heimatsorte Neiaoldswil, Kt. Va-
sel, geboren, und verlebte seine Jugend
im Kreise zahlreicher Geschwister aus ver-
schiedenen Pachthöfen des Baselbietes,
bis seine Eltern in Jttingen ein eigenes
Heim erwarben. 1366 trat er als erster
Landschäftler in das Lehrerseminar auf

dem Muristalden ein, arbeitete sich hier
mit viel Eifer und Zähigkeit vorwärts
und wurde 1869 patentiert. Von da cm
versah der begabte, strebsame, für Ju-
gendbildung begeisterte Lehrer verschie-
dene Schulen des Bernerlandes. So war

f Reinhard Plattner.

er zuerst einige Jahre in Heimenschwand,
nachher kürzere Zeit im Obertal bei Zä-
ziwil und schließlich 13 Jahrs in Biglen,
das ihm besonders lieb wurde. Für
Schüler und Kollegen brachte er in sei-
ner originellen Frische viel Anregung und
sie bewahren ihm noch heute ein dank-
bares Andenken.

Von 1390 bis 1910, während 20 Iah-
ren. amtierte er sodann als pflichttreuer
Vorsteher der Anstalt für Schwachsinnige
im Weitzenbeim in Bern. Unterstützt von
seiner trefflichen Gattin arbeitete er mit
viel Liebe und Hingebung an den an-
vertrauten armen Kindern. Neben dem
mühsamen Unterricht suchte er sie auch
praktisch zu betätiqen, so in der Hand-
arbeit, in der Landwirtschaft und svezislt
die Knaben in der von ihm eingeführten
Küferei, die auch der Anstalt einigen Ge-
winn eintrua. Er bewältigte viele Jahrs
eine grotze Arbeit, bis dann seine sonst
starke Kraft nicht mehr genügte.

1910 verlieh er die ihm liebe Anstalt
und verbrachte seinen Lebensabend in
Thun, im Hause einer daselbst verheira-
teten Tochter. Nach langem Leiden ist
er am 22. Oktober zur ewmen Ruhe ein-
gegangen, geschätzt und geliebt von allen
die ihn in der Vollkraft seiner Jahrs
gekannt.

î
kern

î

»

Letzter Tage wurde von bis jetzt un-
bekannter Hand ans dem Heimatschutz-
Wirtshaus der Landesausstellung das
Gemälde der Malenn A. Lilljsvist. e'n
Narmsenstrautz in hoher, schmaler Vas'
darstellend, gestohlen. — Auch ein Paar
75—80 Centimeter lange Steinbocks-
Hörner im Werte von Fr. 250 sind aus
dem Wirtshaus verschwunden. —

Die bernische Kunstgesellschoft wird
inskünftig ihre Sitzungen im Bürger-
Hause abhalten. —

Letzten Sonntag feierten Kreispost-
direktor Kocher und seine Frau die gol-
den Hochzeit. —

Der Verein bernischer Speziersr gibt
bekannt, datz, solange es ihm irgendwie
möglich sei, er den Petroleumpreis von
26 Rp. per Liter aufrecht erhalten werde.

Die von einem Komitee, an dessen
Spitze Frau von Mestrael steht, insze-
nierte Sammlung zugunsten der notlei-
denden Belgier hat innert zwei Tagen
die Summe von Fr. 2562 ergeben. —

Mit Rücksicht auf die gegenwärtigen
Zeitverhältnisse hat die Metzgerenzunft
beschlossen, dieses Jahr von dem üb-
lichen Rüblimahl abzusehen und den hie-
für sonst aufgewendeten Betrag dem No-
ten Kreuz und der kantonalen Hilfs-
aktion zuzuweisen. —

Am 17. November sind nahezu 1000
Kilogramm im Auslande gekaufte Sil-
berbarren vom Bahnhof nach der Münze
spediert worden. Sie werden zu Mün-
zen im Betrage von 200,000 Fr. ge-
prägt werden. —

Einen schaurigen Fund machten einige
Bewohner der Schütte an einem frühen
Morgen der letzten Woche. An einem
der dortigen Bäume hing nämlich die
Leiche eines arbeitslosen Handlangers
aus ihrem Quartier. —

Eine internationale Ladendiebin konn-
te letzthin in Bern gefaßt werden. In
einem hiesigen Bijauteriegeschäft ließ sie
sich eine Auswahl Schmuckgegsnstände
vorlegen und entwendete bei dieser Ge-
legenheit ein goldenes Armband. Hätte
sie nicht eine zufällig anwesende Kundin
der Ladentochter verraten, so wäre sie
auch glücklich mit dem Raub verschwun-
den. So aber wurde sie in der Laube
verhaftet. —

Auch diesen Winter wird der bernische
Hochschulverein gemeinve.ständliche Vor-
träge veranstalten, und sie in verschiede-
nen Ortschaften des Kantons Bern ab-
halten. Die Ortsbehörden und Vereine
haben ihre Anmeldungen an Prof. Dr.
P. Grüner, Lindenrain 3, zu wenden.

Vorigen Mittwoch Nachmittag fand
unter großer militärischer Beteiligung
vom Burgerspital aus die Beerdigung
des verstorbenen Zerrn Oberstleutnant
Rudolf de Blonap, Jnstruktionsoffizier
der I. Division, statt. —

Nach langer Krankheit starb am 16.
November im 69. Altersjahr Herr Peter
Feuz, gewesener Jnstruktionsofsizier m
Bern. —

Heute Samstag, abends 8 Uhr, wird
im Konferenzsaal der Französischen Kir-
che ein öffentlicher Diskussionsabend
stattfinden. Herr Professor Dr. Häber-
lin wird sprechen über: Das Gewissen,
Einwände gegen seine Absolutheit und
Geltung. —

Donnerstag vormittags marschierte
eine vollständige Kebirgsbrigade, be-
stehend aus Waadtländer und Walliser
Truppen, Infanterie, Artillerie und
Säumern, durch die Bundesstadt und de-
filierte in vorzüglicher Haltung vor dem
General, der vor dem Bundespalais po-
stiert war. Eine zahlreiche Zuschauer-
menge wohnte dem schönen militärischen
Schauspiel bei und begrüßte die Fahnen.
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5>er Jhrteg.
Stt einem bec testen „(ßtettpifcpen Sapr»

bitter" ecroägt ein SJtitarbeiter augfüpr»
îict) bie (Stögticpfeiten eineg: SBinterfelb»
gttgeg naep (ötogfau. Sag Unternehmen
fei nicht leidet, aber auch nicht unmög»
liip, meint er. Natürlich rnûpte bag
beutfehe Snbafiongpeer mit ber Satfacpc
rechnen, baff mie anno 1813 bie Staffen
auf ihrem Sîitdguge ing Snnere beg San»
beg hinter [ich eine Söüfte gurücÄtie^en,
um betn $einb bie Verpflegung gu er»

feproeren. ©eroip mühte fiep bag beutfehe
£>eet gang auf fiel) felbft ftetten; eg mühte
feine rücfroärtigen Verbinbttngen mit
flügftcr Voraitgficpt unb Umfiept aug»

führen. $ur Verprobiantieruug einer SÖtil»

(ion Solbaten mären einige §unberttau=
fenb (ßferbe, gelbbahnen ttfro. nötig —
bie ^aplen finb giemlid) genau attgge»
rennet :itnb augfitprlid) begrünbet. Sind
an bie SBintcraugrüftung uitb an bie

ruffifdje Kälte hat ber Verfaffec gebad)t.
Sa bie Solbaten im greien biroafietett
mühten, mürbe jeber ttoit ihnen mit
einem mannen Scplaffad auggerüftet roer»
ben, unb ba gu einem Scplaffad fedjg
Schaffelle erforberlicp finb, mühten bafitr
genau fcdjS SJtitttonen Sdjafe bag Sebett

(äffen, roobon 51/2 (Dtittionett in Setttfcp»
(anb felbft, bie übrigen in beit beröün»
beten unb befreunbeten unb eroberten
Sänbern aufzutreiben mären k. w.

Ser Sluffap ift ohne gmeifel bor bem

beutfepen Stüdgug in (ßolen gefchrieben
morben. Iber bah beit Setttfcpeu
roirflid) mit ber gertrümmenutg beg ruf»
fifepen Steiiheg ©ruft ift, erficht man aug
neueren Kunbgebuttgen tuie aug ben ,,©e»
banfen eineg Valten", bie ber beutfep»
battifdje (ßrofeffor ber ©efepiepte an ber
Uniüerfität Sitbingen, Sopanneg (patter,
in ber bon ben „Sübbeutfcpen SQtonatg»

heften" berar.ftalteten „Stationalen Kunb»
gebung beutfeper unb öftreichifcher §ifto=
rifer" beröffentlicpt. Siefer Valte roeih,
bah bag ,8iel Stupfanbg bie „gerftörung
beg Seutfchen Steicpeg" ift, bah bie geinbe
biefeg gie( aber nicht erreichen roerben,
bah bieltnepc Seutfcplqnb obfiegen rotrb.
Sag fiegrcid)e Seutfdplanb aber muh für
ein unb attentate bie (Dtöglicpfeiten au§
ber Sfßelt fdjaffen, je mieber in bie grope
©efapr git fommett, bon ber eg hebte
umbranbet ift. @g mirb bie baltifcpcu
(ßrobingen erobern, ginntanb, (ßolen,
Kleinruplanb, Veffarbien unb bie Scproarg»
meerfüfte bom ruffifchen Koloffe (ogreihen
unb fetbftänbig madjen. Stuhtanb tuirb
bann gur Vinnenmacpt perabfittfen unb
für ade geiteu feine Stellung a(g ©rop»
mad)t unb bamit feine ©efäprlicpfeit ber»
lieren.

©in ©raufen padt üng, roenn mir ttttg
bie Konfequengett biefeg „beutfd)en (ßro»
grammg" attgbenfen. £>eute fommt Stitp»
(anb bran, morgen natürlich bag „perfibe
Sttbion." Sag atteg, mährenb in SBeft--

flanbern bie ©roberung eineg einzigen
Sorfeg Sattfenbe unb aber Saufenbe bon

Soten unb Verrounbete foftet, mährenb
im Often SStiflioneiipeere fich anfdjideu,
in roothentangen, mer meih monatelangen
Schlachten fid; zu gerfleifcpen um — ei--

nige punbert Kilometer gerftampften San»
beg, bag in einer näcpften Krieggppafe
mieber gttrüdgegeben toerben tnuh. Sdjon
heute fdpäpt man bie ©efallenen unb Vec»
tounbeten mit einer fiebenftetttgeti gahl-
Sagtäglid) fotten im Völfertttorben ringg»
utn 5—lOOOO junge, blütjenbe SDtänner
berbluteu. Sie Slugfüprung beg bcutfdjcu
(programing, menu mir baran glauben
motten — unb mer mottte baran gmeifeln,
ba eg bod) laut unb (eife in ber gangen
öeutfdjen greffe berfünbet mirb — bürftc
jahrelange Kämpfe gur golge paben unb
mühte SJfittionen (Dîenfcpettleben bernichten.

Ung fricbtidje Scpweiger mutet bag
atteg mie SBapnfinn an. SBir miffett, eg

ift Ktieggpfpcpe. Stber ift biefer guftanb
öeghalb meniger geföprlid), meil mir ihn
a(g Kranfpeit tarieren unb niept auf bie

fittlidje SBage legen? Um gerecht gu fein :

©emih, bie Seutfchen finb bag gcfäl;r=
tiäjfte unb friegerifdjftc Volt, gefährlich
burch ihre ungeftümc Sapferfeit, bie feine
Opfer fdjeut, mie burd) ihre ®riegghmft,
bie bie gange SBelt gur Stacheiferung an
fpornt unb bag Völferbeiuuhtfein (Sta=

tiottaligtnug) aufftathelt. Slber auch bie

grangofett unb Staffen finb friegerifd),
begm. befi^en eine Sîrieggpartei, bie ben

trieg gu ihrer §ergengfaä)e gemacht haben
Sah fie bag Äriegfüljren oerfteïjen, get»

gen bie Seutfdjen mieber einmal auf bem

Üßliihen iniegivi'dfituplitl!. Sie Si»
tuation liegt bort ungefähr mie folgt:
Sag beutfch=öftreid)ifche .§eer bor bent
Srttde ber ruffifchen Uebermacht überall
rüdroärtg auggemidjen: im Süben gegen
bie ®arpathenpäffe unb auf bradait, im
SSeftcn auf bie fchlefifd) polnifdje ©renge
guritd. Ser ftrategifd;e ©fjarafter biefeg
Stüdgugeg, refp. beffen gefepidte ftrate--
gifdje dugnü|ung burdj bie Verbünbeten
Iroirb immer beutlid;er. Sie Staffen felbft
melben, bah ber fÇeinb alle polnifcpeu
Vedehrglinien gerftört habe; fie hätten
biefe mit geoher SQtülje neu erftetten müf»
jfen. Sit bent (Stahe, mie bie beutfd)»
öftreid)ifd;e Slrtnee fiep bem eigenen Sanbe
näperte, merben ipre ^oinmunifatioitg»
liniett beffer, bie ber Stuffen fcplecpter.
Sag reiepe ©ifenbapnctep, bag bie Sent»
fepen im §inblid auf bie Sanbegbertei»
ibigttng in (pofen unb Dftpreuhen ange»
liegt hatten, ermöglichte ,i>inbenburg beit

i^lantenftoh, bon ber fÇeftuttg Sporn per
auf ben reepten glügel ber ruffifdjen Sir»

mee in (polen, mit bem bie Seutfdjeu er»

folgreicp, mie eg fdjeint bie neue Offen»
jfibe eingeleitet paben. Stocp finb bie

kämpfe, bie über ben Stitdgug — eg

fann fid; nad) alter ©rfaprung niept itttt
bie Vernichtung pattbeln — ber einen
ober anbertt (Partei entfdjieben roerben,
iniept beenbigt. SJtatt roeih gur Stunbe
Ibloh, bah ber beutfd;e Vorftoh, ber reeptg
unb linfg ber 2öeid)fel auf dSarfipau bor»
Iging, bie ruffifepen Vortruppen big auf

auf patbem Söege nad) SSarfcpau
gurüdmarf unb ben Stuffen 28,000 ©e»

fangene unb 80 (Ötafchtnengeroepre toftete.
Opne ßroeifet feftigt fiep ber ruffifepe
ißiberftanb je näper Söarfcpau liegt, unb
eg tommt nun fepr auf bie Stationen auf
bem übrigen polnifcp»galigifcbeu ßriegg»
fcpaupla|e ab, ob tnatt betn glanlenfioh
.^inbenburgg grope Vebeittung gttmeffen
barf ober niept. Slttf alle Çâîle bebeutet
ber Sieg bei — fo mirb
biefer Seilfatnpf bereitg genannt, - meil
pier ber entfepeibenbe Slnprall ftattfanb —
für bie Seutfcpen einen moralifcpevt ©rfotg.

Von ber übrigen Kampffront üernimtnt
man menig. Sie Stuffen paben Sarrtoro
in ben |jänbeu, beperrfepeu alfo bie ©ifen»
bapitlinie (prgempgle»Kradau. Veibe ge»
ftungen finb ftarf bebropt, (eptere fepon
umlagert ttttb umlämpft, nad) ruffifeper
Quelle gur©rftürmung reif; auep Kradau
foil fd)on bon ber ^toilbebolferitug ber»

(äffen fein; niept fepr glattbmürbig aber
ift bie üOtelbuug, bap bie fepmeren g?-
ftungggefcpüpe auf bie beutfcp=fcplcfifcpc
geftiing Oppeln berbraept morben feien,
Kradatt alfo fdjon aufgegeben fei.

Sluf bem ftt'ieqsrrflrttt-
pabett bie Oeftreid;er bebeutenbc

©rfolge gu bergeidjnen. Sie paben bie
Serben bei Jtitlfcw* gefd)lagen unb auf
Karagujetuag gurüdgemorfen. Stucp bor
Velgrab tnad)en fie gortfdjritte ; fo mag
man fiep peute gang Storbmeftferbien im
Vefip ber Deftreicper beiden.

Sluf bem übrigen in Vogniett,
(Dtontenegro, Salmagien unb Sllbanien
ift nieptg Steiteg paffiert. Sagegen finb
alle Vlätter gefüllt boit Siegegnacpricpten
00m tiu'ltifdjcu itvtenö|d)rtuplrtü.
Sie Süden paben Vorteile errungen an
ber armenifcp»fattlafifd)en ©renge, inbem
fie pier bie eingebruttgenen Stuffen teil»
roeife mieber aug bem Sanbe marfen.
Sind) finb fie fepon erfolgreich in bie bon
ben Staffen befepte perfifepe (ßrobittg Slger»

beibfdjan eingebrungen. Sie ©nglättber
paben bie arabifd)e Snfel (ßerim in ber
Strape bon Vabel äftanbel befept.

Sag mieptigfte ©reignig aber, bag gu
melben ift, bag ift bie (ßrollamierung beg

burd) ben Sultan»
Kalifen, bttrep bie allen ben 300 SDtil»

lionen SRufelmännern ber Krieg gegen
Stuptanb, ©ngtanb unb graidreid) gur
religiöfen (ßfltipt gemaept mirb. Ser ©in»
flup biefeg Kriegggttftanbeg mirb aud)
auf betn ettropäifepen Krieggfcpattplape
oerfpürt merben, ba er ftarte Kräfte in
bett Kolonien binben tuirb.

Sn i-lrtitbevit tobte bie Scplad)t in
ben lepten Sagen mit unerhörter §eftig»
feit. Sie $rud)t fitrdjterlicper Kämpfe,
mobei. §efatomben bon SJtenfcpenlcbeu

geopfert tottrben, mar bie ©rftürmung
unb ©innapme ptvtttttibcuö, eineg Sor»
feg gmifdjen Stieuport am Oöteere unb
gjpern. Sie eintretenben Scpueeftürme
unb bog naffe falte Söetter überhaupt
taten ber beutfd;en Offenfibe ©inpalt, be=

oor fie an reifem ©rfolge gebiepen mar.
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Der Krieg.
In einem der letzten „Preußischen Jahr-

bûcher" erwägt ein Mitarbeiter ausführ-
lich die Möglichkeiten eines: Winterfeld-
znges nach Moskau. Das Unternehmen
sei nicht leicht, aber auch nicht uumvg-
lich, meint er. Natürlich müßte das
deutsche Jnvasionsheer mit der Tatsache
rechnen, daß wie anno 1813 die Russen
auf ihrem Rückzüge ins Innere des Lan-
des hinter sich eine Wüste zurückließen,
um dem Feind die Verpflegung zu er-
schweren. Gewiß müßte sich das deutsche

Heer ganz auf sich selbst stellen; es müßte
seine rückwärtigen Verbindungen mi!
klügster Voraussicht und Umsicht aus-
führen. Zur Verprvbiantieruug einer Mil-
lion Soldaten wären einige Hunderttau-
send Pferde, Feldbahnen usw. nötig —
die Zahlen sind ziemlich genau ausge-
rechnet und ausführlich begründet. Ancl
an die Winterausrüstung und an die

russische Kälte hat der Verfasser gedacht.
Da die Soldaten im Freien biwakieren
müßten, würde jeder von ihnen mü
einem warmen Schlafsack ausgerüstet wer-
den, und da zu einem Schlafsack sechs

Schaffelle erforderlich sind, müßten dafür
genau sechs Millionen Schafe das Leben
lassen, wovon 5>/2 Millionen in Deutsch-
land selbst, die übrigen in den verbün-
deten und befreundeten und eroberten
Ländern aufzutreiben wären zc. :c.

Der Aufsatz ist ohne Zweifel vor dem

deutschen Rückzug in Polen geschrieben
worden. Aber daß es den Deutschen
wirklich mit der Zertrümmerung des ruf-
fischen Reiches Ernst ist, ersieht man aus
neueren Kundgebungen wie ans den „Ge-
danken eines Balten", die der deutsch-
baltische Professor der Geschichte an der
Universität Tübingen, Johannes Haller,
in der von den „Süddeutschen Monats-
heften" veranstalteten „Nationalen Kund-
gebung deutscher und östreichischer Histv-
riker" veröffentlicht. Dieser Balte weiß,
daß das Ziel Rußlands die „Zerstörung
des Deutschen Reiches" ist, daß die Feinde
dieses Ziel aber nicht erreichen werden,
daß vielmehr Deutschland obsiegen wird.
Das siegreiche Deutschland aber muß für
ein und allemale die Möglichkeiten aus
der Welt schaffen, je wieder in die große
Gefahr zu komme», von der es heute
umbrandet ist. Es wird die baltischen
Provinzen erobern, Finnland, Polen,
Kleinrußland, Bessarbien und die Schwarz-
meerküste vom russischen Kolosse losreißen
und selbständig machen. Nußland wird
dann zur Binnenmacht herabsiuken und
für alle Zeiten seine Stellung als Groß-
macht und damit seine Gefährlichkeit ver-
lieren.

Ein Grausen packt uns, wenn wir uns
die Konsequenzen dieses „deutschen Pro-
gramms" ausdenken. Heute kommt Ruß-
land dran, morgen natürlich das „perfide
Albion." Das alles, während in West-
flandern die Eroberung eines einzigen
Dorfes Tausende und aber Tausende von

Toten und Verwundete kostet, während
im Osten Millionenheere sich anschicken,
in wochenlangen, wer weiß mvnatelangen
Schlachten sich zu zerfleischen um — ei-

nige hundert Kilometer zerstampften Lan-
des, das in einer nächsten Kriegsphase
wieder zurückgegeben werden muß. Schon
heute schätzt man die Gefallenen und Vec-
mundeten mit einer siebenstelligen Zahl.
Tagtäglich sollen im Völkermorden rings-
um 5—10000 junge, blühende Männer
verbluten. Die Ausführung des deutscheu

Programms, wenn wir daran glauben
wollen — und wer wollte daran zweifeln,
da es doch laut und leise in der ganzen
deutschen Presse verkündet wird —dürfte
jahrelange Kämpfe zur Folge haben und
müßte Millionen Menschenleben vernichten.

Uns friedliche Schweizer mutet das
alles wie Wahnsinn an. Wir wissen, es

ist Kriegspsyche. Aber ist dieser Zustand
deshalb weniger gefährlich, weil wir ihn
als Krankheit taxieren und nicht auf die

sittliche Wage legen? Um gerecht zu sein:
Gewiß, die Deutschen sind das gefähr-
lichste und kriegerischste Volk, gefährlich
durch ihre ungestüme Tapferkeit, die keine

Opfer scheut, wie durch ihre Kriegskunst,
die die ganze Welt zur Nacheiferung an
spornt und das Völkerbewußtsein sNa-
tionalismus) aufstachelt. Aber auch die

Franzosen und Russen sind kriegerisch,
bezw. besitzen eine Kriegspartei, die den

Krieg zu ihrer Herzenssache gemacht haben
Daß sie das Kriegführen verstehen, zei-

gen die Deutschen wieder einmal auf dem

östlichen Kriegsschauplatz. Die Si
tuation liegt dort ungefähr wie folgt:
Das deutsch-östreichische Heer vor dem
Drucke der russischen Uebermacht überall
rückwärts ausgewichen: im Süden gegen
die Karpathenpässe und auf Krackau, im
Westen auf die schlesisch polnische Grenze
zurück. Der strategische Charakter dieses
Rückzuges, resp, dessen geschickte strate-
gische Ausnützung durch die Verbündeten
jwird immer deutlicher. Die Russen selbst
melden, daß der Feind alle polnischen
Verkehrslinien zerstört habe; sie hätten
diese mit großer Mühe neu erstellen müs-
sen. In dem Maße, wie die deutsch-
östreichische Armee sich dem eigenen Lande
näherte, werden ihre Kommunikativns-
linien besser, die der Russen schlechter.
Das reiche Eisenbahnnetz, das die Deut-
schen im Hinblick auf die Landesvertei-
digung in Posen und Ostpreußen ange-
legt hatte», ermöglichte Hindenburg den

Flankenstvß, von der Festung Thorn her
auf den rechten Flügel der russischen Ar-
mee in Polen, mit dem die Deutscheu er-
solgreich, wie es scheint die neue Offen-
five eingeleitet haben. Noch sind die

Kämpfe, die über den Rückzug — es
kann sich nach alter Erfahrung nicht um
die Vernichtung handeln der einen
oder andern Partei entschieden werden,
jnicht beendigt. Mau weiß zur Stunde
bloß, daß der deutsche Vorstoß, der rechts
und links der Weichsel auf Warschau vor-
jging, die russischen Vortruppen bis auf

Uluzk, auf halbem Wege nach Warschau
zurückwarf und den Russen 28,000 Ge-
sangene und 80 Maschinengewehre kostete.

Ohne Zweifel festigt sich der russische
Widerstand je näher Warschau liegt, und
es kommt nun sehr auf die Aktionen auf
dem übrigen pvlnisch-galizischen Kriegs-
schauplatze ab, ob man dem Flankenstoß
Hindenburgs große Bedeutung zumessen
darf oder nicht. Auf alle Fälle bedeutet
der Sieg bei Mloxluwek — so wird
dieser Teilkampf bereits genannt, - weil
hier der entscheidende Anprall stattfand —
für die Deutschen einen moralischen Erfolg.

Von der übrigen Kampffront vernimmt
man wenig. Die Russen haben Tarnow
in den Händen, beherrschen also die Eisen-
bahnlinie Przemysle-Krackau. Beide Fe-
stungen sind stark bedroht, letztere schon

umlagert und umkämpft, nach russischer
Quelle zur Erstürmung reif; auch Krackau
soll schon von der Zivilbevölkerung ver-
lassen sein; nicht sehr glaubwürdig aber
ist die Meldung, daß die schweren Fe-
stungsgeschütze auf die deutsch-schlesischc

Festung Oppeln verbracht worden seien,
Krackau also schon aufgegeben sei.

Auf dem serbische» Krieysschun-
platz haben die Oestreicher bedeutende

Erfolge zu verzeichnen. Sie haben die
Serben bei Uuljevu geschlagen und aus
Karagujewaz zurückgeworfen. Auch vor
Belgrad machen sie Fortschritte; so mag
man sich heute ganz Nordwestserbien im
Besitz der Oestreicher denken.

Auf dem übrigen Kulkun, in Bosnien,
Montenegro, Dalmazien und Albanien
ist nichts Neues passiert. Dagegen sind
alle Blätter gefüllt von Siegesnachrichten
vom türkischen Kriegsschauplatz.
Die Türken haben Vorteile errungen an
der armenisch-kaukasischen Grenze, indem
sie hier die eingedrungenen Russen teil-
weise wieder aus dem Lande warfen.
Auch sind sie schon erfolgreich in die von
den Russen besetzte persische Provinz Aser-
beidschan eingedrungen. Die Engländer
haben die arabische Insel Perim in der
Straße von Babel Mandel besetzt.

Das wichtigste Ereignis aber, das zu
melden ist, das ist die Prvklamierung des

Keiligen Krieges durch den Sultan-
Kalifen, durch die allen den 300 Mil-
lionen Muselmännern der Krieg gegen
Nußland, England und Frankreich zur
religiösen Pflicht gemacht wird. Der Ein-
fluß dieses Kriegszustandes wird auch
auf dem europäischen Kriegsschauplatze
verspürt werden, da er starke Kräfte in
den Kolonien binden wird.

In Flunkern tobte die Schlacht in
den letzten Tagen mit unerhörter Heftig-
keit. Die Frucht fürchterlicher Kämpfe,
wobei Hekatomben von Menschenleben
geopfert wurden, war die Erstürmung
und Einnahme Dirnmibens, eines Dor-
ses zwischen Nieupvrt am Meere und
Ipern. Die eintretenden Schneestürme
und das nasse kalte Wetter überhaupt
taten der deutschen Offensive Einhalt, be-

vor sie an reifem Erfolge gediehen war.
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